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Die Kartoffel – ein Grundnahrungsmittel

Zielgruppe: 3. Klasse, Sachunterricht

Florian sitzt am Küchentisch und lümmelt vor seinem Teller. Die Mutti musste heute  weggehen und hat ihm das Essen gerichtet. Das Schnitzel und den Salat hat er ja schon gegessen, aber die Kartoffeln gehören nicht gerade zu seinen Leibspeisen!

Lustlos stochert er zwischen den Braterdäpfeln herum. – Da bekommt einer von ihnen, 

ein runder großer, plötzlich ein Gesicht – und beginnt zu sprechen:

	Pommi:
	Florian, ich weiß, 

du magst mich und

meinesgleichen nicht besonders gern.

Sicher wirst du uns schätzen,

wenn du uns gut kennst!

Komm mit mir

ins Bramburiland.

Dort erzähle ich dir

unsere Geschichte.


	Brambori > böhmisch : Kartoffel

Bramburi > altes wiener Wort für K.



	Florian:
	(verwundert)

Dein Gesicht schaut ja lustig aus, 

und du kannst sprechen!

Na gut, dass ich dich 

nicht gegessen habe!

Du machst mich neugierig.

Gut, ich komme mit!


	

	Pommi:
	Schließe einfach deine Augen

und lass dich führen!


	

	Kurz darauf stehen die beiden in einer schönen grünen Landschaft zwischen Wiesen und Feldern. Dazwischen kann man auf Feldwegen zu verschiedenen „Schauäckern“ gehen.

Zuerst führt Pommi Florian aber zu einem Denkmal:


	

	Florian:
	Eine steinerne Kartoffel!

Darunter steht 1548.


	

	Pommi:
	Weißt du, die Kartoffel  

gibt es erst seit dieser Zeit

in Europa. Sie wurde 

vor mehr als 450 Jahren 

von spanischen Entdeckern 

mit Schiffen 

aus Südamerika gebracht


	

	Plötzlich erscheint neben dem Denkmal ein mit engem gelben Beinkleid und rotem altmodischen Wams und Federhut bekleideter Mann.


	

	Pizzaro:
	(verneigt sich)

Ja, als ich Peru entdeckte, 

kamen wir auch zu den Inkas 

hoch oben in den peruanischen Anden.

Wir waren verwundert, 

als wir sie braune Steine essen sahen. 

Im Winter waren diese Früchte 

wirklich hart wie Steine, 

da man ihnen abwechselnd durch Frost und Sonne die Feuchtigkeit entzog, 

um Nahrungsvorrat zu haben.


	Für die Inkas

in den peruanischen Anden 

war die Kartoffel neben Mais Hauptnahrungsmittel.

Sie wächst bis in 3000m Höhe

	Florian:
	Aber, wie ist die Pflanze 

dann zu uns gekommen?



	        In den Anden war die

        Kartoffel neben Mais

        Hauptnahrungsmittel.



	Pizzaro:
	Als meine Leute später zurück 

nach Spanien reisten, 

nahmen sie auch Kartoffeln mit.

Meine Landsleute steckten sie 

in die Erde 

und freuten sich,

als grüne Pflanzen

mit weißen Blüten herauswuchsen.

Als sie die grünen Früchte aßen,

wurde ihnen schlecht. 

Deshalb hielt man sie

nur als Zierpflanze.


	Zuerst als Zierpflanze

gehalten!

	Pommi:
	(verschmitzt)

Ja, ja, man muss schon wissen,

wo wir uns versteckt halten!


	

	Pizzaro:
	Als Leute dann die dürren Stauden 

mit den Wurzeln ausrissen 

und verbrannten,

entdeckten sie die vom Feuer 

gebratenen Kartoffeln, kosteten sie – und sie schmeckten ihnen!

So bemerkten sie, 

dass die essbaren Teile

unter der Erde wuchsen.

Zuerst wurden sie nur 

von den Adeligen, aber später 

– nach dem 30 jährigen Krieg –

von der ganzen Bevölkerung

in Europa gegessen.


	

	Florian:
	Danke, Herr Pizarro,

diese Geschichte lässt die Kartoffel

ja direkt kostbar erscheinen!


	

	Pizarro verneigt sich und verschwindet wieder hinter dem Denkmal.


	

	Pommi:
	Komm mein Junge,

wir schauen uns jetzt an,

wie mein Volk gezüchtet wird.


	

	Sie kommen zu einem Feld, über das ein Traktor mit einer 

Kartoffellegemaschine fährt.


	

	Pommi:
	Siehst du, der Bauer legt uns 

mit einer Maschine 

in Reihen in die Erde hinein.

Er verwendet dafür Saatkartoffeln, 

die mindestens ein Auge haben.


	             Kartoffeln werden mit

              einer Maschine

              in die Erde gelegt

	Florian:
	(belustigt)

Ha, Auge!

Wo sie in der Erde 

sowieso nichts sehen können!


	

	Pommi:
	(lachend)

„Augen“ sind Vertiefungen –

schuppenförmige Blätter und Knospen –

aus diesen wächst ein Keim.

Eine neue Pflanze wächst nun 

aus der Erde heraus,

man nennt sie „Staude“.

Unter der Erde wachsen 

Sprossen (Wurzeln), 

die an den Enden 

ganz dick anschwellen 

und zu Knollen werden.

Das sind dann 

unsere essbaren Kartoffeln.

Die alte Kartoffel schrumpft ein.

Je nach Sorte trägt eine Staude

5 bis 60 neue Kartoffeln.
	

	Florian:
	Im Frühling legt der Bauer 

also die Kartoffeln.

Und wie geht’s weiter?


	

	Sie gehen zu einem Feld. Hier fährt der Bauer mit einer Maschine durch die Reihen und „häufelt“ die Kartoffel an.


	Kartoffeln müssen

 „angehäufet“ werden, 

um die Knollen vor Licht zu schützen !


	Pommi:
	Einige Wochen 

nach Erscheinen der jungen Triebe werden die Pflanzen angehäufelt, 

das heißt, man häuft 

einen kleinen Berg Erde darüber an,


damit die wachsenden Knollen 

gut vor  Licht geschützt sind.


	

	Florian:
	Aber sie wollen doch 

zum Licht wachsen!


	

	Pommi:
	Ja, die Pflanze schon,

aber die Knollen 

müssen im Dunkeln bleiben,

sonst bekommen sie grüne Flecken

und die sind giftig!


	

	Florian:
	Deshalb hebt Mama die Kartoffeln im dunklen Keller auf!


	

	Pommi:
	Gelagert werden müssen sie 

auch im Dunkeln,

weil sie sonst keimen würden.


	

	Florian:
	Schau, da vorne 

ist schon ein Feld

mit den Stauden.


	

	Sie gehen hin und stehen vor einem weiß blühenden Kartoffelfeld.


	

	Pommi:
	Im Sommer schauen schon 

Stauden aus dem Boden.

Sie können bis zu

einem Meter hoch werden

und haben gefiederte Blätter.

Ihre Blüten sind zartviolett

oder weiß.


	

	Florian:
	Schön schauen sie aus,

die Blüten sind wie Sterne,

die in der Mitte gelb sind!

Sieh nur, da sind 

kleine runde Früchte dran!


	

	Pommi:
	Vorsicht Flori!

Diese Kugeln sind gefährlich!

Sie schauen aus wie Tollkirschen 

und sind fast so giftig.

Wenn man sie isst, wird man krank!

Erinnere dich, das hat 

auch schon Pizarro erzählt.


	vielsamige Beerenfrucht 

enthält giftige Alkaloide

	Florian:
	Natürlich! 

Nicht alles, was schön aussieht,

darf man kosten. 

Das habe ich ja schon 

als Baby gelernt!


	

	Pommi:
	Huch!

Schnell Flori, lauf!

Da kommt mein größter Feind,

der böse Kartoffelkäfer.


	

	Florian:
	Geh, vor dem kleinen 

braun-schwarz gestreiften 

Käfer fürchtest du dich so?


	Kartoffelkäfer = Schädling

	Pommi:
	Ja, er legt viele kleine Eier

auf unsere Blätter, 

daraus werden später Larven.

Sie können ganze Felder 

kahl fressen!

Um das zu vermeiden, 

muss der Bauer 

ein Gegenmittel spritzen.


	

	Laufend entkommen sie dem Kartoffelkäfer.


	

	Florian:
	Horch...! 

Auf dem Feld dort vorne

fährt wieder ein Traktor 

mit einer lauten Maschine!



	

	Pommi führt Florian weiter zum Herbstfeld. Mit einer Kartoffelerntemaschine werden die reifen Kartoffeln geerntet.


	      Kartoffelernte

	Pommi:
	Siehst du, wenn die Stauden 

dürr geworden sind, 

das kann von Juli bis Oktober sein, 

reißt die Erntemaschine

die Stauden mit den Wurzelknollen,

also die Kartoffeln, heraus.


	

	Florian:
	Heißen sie deshalb „Erdäpfel“,

weil sie unter der Erde wachsen

und die Form ähnlich den Äpfeln ist?


	

	Pommi:
	Genau!

Und wie bei Äpfeln

gibt es auch von uns

viele Sorten.

Je nach Erntezeit 

Früh- und Spätkartoffeln,

nach Festigkeit 

mehlige oder festkochende Kartoffeln,

und es gibt auch gezüchtete Sorten:

z.B. Kipfler und Sieglinde.


	„Erdäpfel“
Es gibt verschiedene Sorten


Florian:
Seid ihr auch so gesund 



wie Äpfel?

Pommi:
Da können wir!



 
Bestandteile:
78% Wasser


auf jeden Fall mithalten!





18% Stärke


Wir enthalten Wasser,                                   
                      

  2,2% Protein

Stärke, Eiweiß und sogar





Mineralstoffe

Vitamine und Mineralien.





Fett









Vitamine













 


Wir sind wirklich

ein wichtiges Nahrungsmittel







und sehr gesund. 









Florian:
Dass man euch kochen,



backen, braten,



zu Chips verarbeiten kann,



weiß ich ja;



seid ihr auch noch



zu etwas anderem gut?

Pommi:
Unsere wichtigsten Dienste 



sind selbstverständlich



in der Küche,



ohne uns würde übrigens



kein Haubenkoch auskommen.



Ich denke jetzt nicht



an die fetten Pommes frittes,



die du sicher magst,



sondern an edlere Zubereitungen



wie Pommes duchese, Kartoffelgratin,



Kartoffelstrudel oder –roulade.



Unsere Ausschussware wird 





Kartoffelstärke


als Tierfutter verwendet.




            ist Rohstoff für










verschiedene Produkte


Aus unserer Stärke  werden



verschiedene Produkte hergestellt:



wie Kartoffelmehl, Wäschestärke,



Klebstoffe und sogar Wodka.

Florian:
Verschiedenes Knabbergebäck,



mein liebstes sind



die Pommesbären,



kommt auch von euch!

Pommi:
Jawohl!



Und jetzt, wo du



uns kennst, Flori,



verabschiede ich mich


und wünsche dir



„Guten Appetit“!

Florian öffnet die Augen und sieht den lachenden Pommi

nicht mehr. Nur eine Bratkartoffel liegt noch

auf seinem Teller.

Schnell steckt er sie in den Mund.-

Hmm – schmeckt die aber gut!

„Morgen wünsche ich mir zu Mittag Kartoffelpüree“,

denkt Florian!
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